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BARBARA SCHMITZ

Die Städtegründungen hellenistischer Könige
und die Rede von Gott als dem „ktistes“

Der Artikel zeigt die Bedeutung des ktistes in griechisch-hellenistischer Zeit auf.
Diese Bezeichnung für den König als Städtegründer war auch den biblischen Auto-
ren dieser Zeit bekannt. Welche theologischen Konsequenzen hat es also, wenn Gott
beispielsweise im Buch Judit oder in den Makkabäerbüchern als ktistes bezeichnet
wird? – Barbara Schmitz wurde 1975 im Rheinland geboren und ist Professorin für
Altes Testament und biblisch-orientalische Sprachen an der Julius-Maximilians-Uni-
versität Würzburg. Sie studierte Katholische Theologie in Passau, Jerusalem und
Münster und promovierte 2003 in Münster zum Buch Judit. Gemeinsam mit Hel-
mut Engel verfasste sie den Kommentar zum Buch Judit in der Reihe „Herders
Theologischer Kommentar zum Alten Testament“. Sie ist Mitherausgeberin der
Reihe „Stuttgarter Biblische Beiträge“ (SBB) und „Beiträge zur Gegenwartsbedeu-
tung jüdischer und christlicher Überlieferungen“.

Die große Ouvertüre der Bibel schildert in zwei unterschiedlichen Erzäh-
lungen, dass die Welt und die Menschen Gottes Schöpfung seien (Gen 1,1–
2,3; 2,4–3,26).1 Vor dem Hintergrund der biblischen Schriften klingt es da-
her ganz vertraut, wenn von Gott als dem Schöpfer die Rede ist. Diese Ver-
trautheit hat auch damit zu tun, dass die Übersetzungen der biblischen
Schriften im Deutschen oft das Wortfeld „Schöpfung“/„Schöpfer“ für ver-
schiedene hebräische oder griechische Wörter wählen, was zur Folge hat,
dass der hinter der Übersetzung stehende Vorstellungszusammenhang
oftmals nicht mehr erkennbar ist. Dies gilt auch für die Übersetzung des
griechischen Worts /ktizo, das in der Septuaginta über 60 Mal ver-
wendet und üblicherweise mit „schaffen“ übersetzt wird.2 Wörterbücher
hingegen geben die Bedeutung des griechischen Worts mit „bevölkern, ko-
lonisieren“, „gründen, bauen“, „schaffen, produzieren, erfinden“ oder auch
„machen“ viel breiter an.3 Neben der breiten semantischen Verwendung
fällt zudem auf, dass die Nomen /ktisis bzw. /ktisma (meist:
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„Schöpfung“) und /ktistes (meist: „Schöpfer“) häufig in den nicht-
übersetzten, deuterokanonischen Büchern aus hellenistischer Zeit vor-
kommen.4
Der folgende Beitrag wird die Kontexte des Worts in griechisch-hellenisti-
scher Zeit untersuchen und fragen, welche Auswirkungen diese auf die
Semantik und die theologische Bedeutung dieses Worts haben.

1.  Der politische und religionsgeschichtliche Hintergrund

Die Gründung von Städten und Kolonien5 ist ein zentraler Bestandteil der
Geschichte des antiken Griechenlands. Bereits in der sog. archaischen Zeit
ist eine erste Welle von Städte- und Koloniegründungen festzustellen, die
Menschen zur Auswanderung aus der Heimat und zur Gründung von
neuen Siedlungen, v. a. in Sizilien, Italien, Nordafrika und am Schwarzen
Meer, geführt haben. Vor diesem Hintergrund schlägt Josiah Ober vor, das
8. Jh. v. Chr. nicht als „archaische Zeit“, sondern als „das Zeitalter der Ex-
pansion“ zu bezeichnen.6 Diese Expansionen waren vor allem durch de-
mographisches und ökonomisches Wachstum bedingt.7
Für die kollektive Erinnerung dieser einstigen Kolonien war die Frage nach
der eigenen Herkunft und der Gründung der Stadt von großer Bedeu-
tung.8 Jede griechische Stadt konnte von ihrer Gründung erzählen.9 Carol
Dougherty hat das hinter den Gründungslegenden liegende narrative Mus-
ter untersucht und aufgezeigt, dass die Gründungserzählungen jeweils die
Elemente Krise im Herkunftsort, die Konsultation des Delphischen Ora-
kels, die Gründung einer Kolonie und die Lösung der Krise aufweisen.10

Im Zentrum dieser Erzählung steht eine Gründungsfigur als Anführer der
Koloniegründung,11 der meist /oikistes genannt wird. Für den Vor-
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